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Der Kanton hat am Dienstag sei- 
ne Strategie zur Bekämpfung von  
Menschenhandel im Wallis vor- 
gestellt. Dafür soll der seit 2015  
bestehende Unterstützungsme- 
chanismus erweitert werden. Ab  
2024 soll zusätzlich ein Verein  
speziell gegen den Menschen- 
handel im Wallis vorgehen.

Die Idee des Vereins sei  
die Sensibilisierung zur Thema- 
tik Menschenhandel, sagte der  
Vorsteher des Departements für  
Gesundheit, Soziales und Kul- 
tur, Mathias Reynard. Weiter se- 
he die Strategie eine Koordinati- 
on der Massnahmen zur Bekämp- 
fung des Menschenhandels und  
eine Betreuung der Opfer vor.

Unter Menschenhandel wer- 
den Aktivitäten verstanden, die  
auf die Ausbeutung der Betro(e- 
nen abzielen, und zwar durch il- 

legale Mittel wie Drohungen, Ge- 
waltanwendung, Täuschung und  
Betrug. Auch sexuelle Ausbeu- 
tung sowie Zwangsarbeit oder  
verschiedene Formen der Skla- 
verei gelten als Menschenhan- 
del. Die De)nitionen stützen sich  
auf das Palermo-Protokoll, in  
welchem das Verbot von Men- 
schenhandel de)niert ist und das  
von der Schweiz 2012 rati)ziert  
wurde.

Das Problem des Men- 
schenhandels bestehe schweiz- 
weit, nicht nur im Kanton Wal- 
lis, sagte Reynard. Ähnliche  
Strategien wie nun jene im  
Kanton Wallis würden bereits  
in anderen Kantonen beste- 
hen. Aus diesem Grund setzt  
der Kanton Wallis in der An- 
fangsphase der Strategie auf  
die Unterstützung des Vereins  
«Astrée» aus Lausanne. Dieser  
unterstützt seit zehn Jahren Op- 

fer von Menschenhandel und  
Ausbeutung im Kanton Waadt.

Eine vom Kanton in Auf- 
trag gegebene Studie hat ge- 
zeigt, dass, wenn solche Aus- 
beutungssituationen nicht auf- 
gedeckt werden, sich die Opfer  

nicht an die für ihren Schutz  
zuständigen Behörden wenden.  
Daher sei es notwendig, dass in  
der breiten Ö(entlichkeit und  
vor allem bei den Fachleuten  
vor Ort wie Polizei, Staatsan- 
waltschaft, kantonale Arbeits- 

inspektion, OHG-Beratungsstel- 
le, Amt für Asylwesen, Spitä- 
ler eine Sensibilisierung statt)n- 
det, damit mögliche Opfer früh  
identi)ziert und betreut wer- 
den können, sagte Reynard.

Seit 2015 gibt es dafür  
einen eingerichteten Unter- 
stützungsmechanismus. Staats- 
rat Reynard sagte, dass auch  
diese Massnahme gestärkt wer- 
den müsse, um die Koordi- 
nierung und Abstimmung der  
Akteurinnen und Akteure in  
diesem Bereich zu verbessern.  
Denn: Es sei von entscheiden- 
der Bedeutung, dass die identi- 
)zierten Opfer während des ge- 
samten Verfahrens angemessen  
begleitet und geschützt werden  
können.

Die Pilotphase des Projekts  
startet im Januar 2024. Im ers- 
ten Quartal 2025 wird über das  
Fortbestehen des Vereins an- 

hand eines Evaluationsberichts  
entschieden. Für die Projekt- 
phase genehmigte der Staatsrat  
ein Budget von 257’000 Fran- 
ken, )nanziert durch die Dienst- 
stelle für Sozialwesen (DSW).

Um die Aufgaben des Ver- 
eins auf Walliser Ebene zu er- 
füllen, wird der Verein von  
Gabrielle Nanchen präsidiert  
werden. Nanchen war eine der  
ersten gewählten weiblichen  
Nationalrätinnen. Neun Jahre  
sass sie für die Sozialdemo- 
kraten in der grossen Kam- 
mer. Sie habe sich in ihrer  
politischen Karriere besonders  
für Frauen- und Menschen- 
rechte eingesetzt. Aus diesem  
Grund sei Nanchen die rich- 
tige Besetzung, sagte Reynard.  
Für den Vorstand des Vereins  
werden noch Mitglieder, ins- 
besondere aus dem Oberwallis,  
gesucht.

Staatsrat Mathias Reynard holte alt Nationalrätin Gabrielle Nanchen 
ins Boot. Bild: pomona.media
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Insbesondere Investoren haben  
auf ihn gewartet, aber auch  
Wirtschaftsexperten, Analysten  
– und nicht zuletzt die Lonzia- 
ner selbst: den Capital Markets  
Day, der am Dienstag in Visp  
durchgeführt wurde und Ant- 
worten auf zwei dringliche Fra- 
gen liefern sollte: Wie sieht das  
)nanzielle Pro)l des Konzerns  
aktuell aus? Und welche Wachs- 
tumsziele strebt Lonza an?

Die kommunizierte Bot- 
schaft der Konzernleitung war op- 
timistisch – und trotzdem konn- 
ten am Investorentag nicht alle  
Unsicherheiten ausgeräumt wer- 
den: Die Börse schickte die Pa- 
piere zunächst deutlich nach un- 
ten. Die Lonza-Aktie verlor am  
Dienstagmorgen rund 10 Pro- 
zent an Wert, am Nachmittag  
kam der Titel noch stärker un- 
ter Druck und lag zeitweise mehr  
als 16 Prozent im Minus, bei  
353 Franken. Zum Vergleich: Im  
Sommer 2021 hatten die Papie- 
re inmitten des «Corona-Booms»  
noch mehr als 780 Franken  
gekostet.

Verschreckt wurden die An- 
leger von dem «Übergangsjahr»  
2024, das Lonza in Aussicht stell- 
te. Diverse Sondere(ekte führen  
dazu, dass die Betriebsgewinn- 
marge im «hohen 20-Prozent-Be- 
reich» liegen wird und nicht, wie  
für die Folgejahre versprochen,  
im Bereich von 32 bis 34 Prozent.

Moderna soll Kündigungs- 
gebühr zahlen
Lonza hat zuletzt turbulente Zei- 
ten erlebt. Insbesondere auf per- 
soneller Ebene. Der langjähri- 
ge Chef Richard Ridinger ging  
Anfang 2019, Marc Funk nur  
neun Monate später und Pierre- 
Alain Ru3eux schied erst vor  
vier Wochen aus. Aktuell hat  
Verwaltungsratspräsident Albert  
Baehny die operative Leitung in- 

ne. Er ist bemüht, Ruhe in den  
Konzern zu bringen. Und Zuver- 
sicht zu verbreiten. Am Diens- 
tag übte er aber auch Selbstkri- 
tik. «In der Vergangenheit ha- 
ben wir zweimal einen Fehler ge- 
macht. Wir hatten gedacht, ein  
guter COO könnte auch ein gu- 
ter CEO werden», sagte Baeh- 
ny. Wenn Baehny nun «eine  
ausgewiesene Führungspersön- 
lichkeit» sucht, dürfte er jeman- 
den mit CEO-Erfahrung meinen.  
Doch Lonza war zuletzt nicht  

nur wegen der CEO-Rochaden  
in die Schlagzeilen geraten, son- 
dern auch wegen des verlorenen  
Moderna-Auftrags. Lonza setz- 
te im letzten Jahr 6,22 Milliar- 
den Franken um. Dazu steuer- 
te der Auftrag der Amerikaner  
rund eine halbe Milliarde bei,  
wie Lonza-Finanzchef Philippe  
Deecke am Dienstag sagte.

Das Ende der lukrativen Auf- 
träge von Moderna für Coro- 
na-Impfsto(e wird Lonza nun  
aber eine Kündigungsgebühr in  

die Kassen spülen. Als Wieder- 
gutmachung für das frühe Ver- 
tragsende will Lonza eine Ent- 
schädigung von rund 200 Millio- 
nen Franken heraushandeln. Die  
Rechnung 2023 wird von die- 
ser «Kündigungsgebühr» in drei- 
stelliger Millionenhöhe «aufge- 
hübscht» – diese wird 2024 je- 
doch wieder wegfallen.

Lonzas Ziele
Nach dem Ende der Pandemie  
muss sich der Pharmazulieferer  

nun auf die Suche nach Ersatz  
machen. Und das in einem zähe- 
ren Marktumfeld: Die hohen Zin- 
sen bremsen viele forschende  
Unternehmen. Biotech-Start-ups  
kommen nicht mehr so leicht an  
Geld, um neue Projekte zu )nan- 
zieren. Die potenziellen Gross- 
kunden von Lonza müssen sich  
einschränken.

Der Pharmazulieferer setzte  
sich aufgrund dieser Ausgangsla- 
ge neue )nanzielle Ziele. Durch- 
aus optimistische. Lonza setzt  

auch ohne Moderna auf Wachs- 
tum. Dafür investierte die Fir- 
ma in den letzten Jahren Milliar- 
den in den Ausbau der Kapazi- 
täten – einen grossen Teil davon  
am Standort Visp. Alber Baehny  
sagte: «Lonza konzentriert sich  
weiterhin auf die Umsetzung  
ihrer Strategie und Wachstums- 
projekte, um Chancen zu nutzen  
und die Branchenführerschaft zu  
behaupten.»

Konkret will Lonza in den  
Jahren 2024 bis 2028 den Um- 
satz in Lokalwährungen um  
11 bis 13 Prozent steigern.  
Ausserdem strebt Lonza eine  
Kapitalrendite im zweistelligen  
Bereich an. Und die Gewinne  
sollen weiter hoch bleiben.

Gemäss den Plänen will  
Lonza eine Betriebsgewinnmar- 
ge im Bereich von 32 bis 34  
Prozent erreichen. Lonza ist da- 
mit mit Blick auf die mittel- 
fristige Zukunft etwas optimisti- 
scher geworden als zuletzt. Das  
Unternehmen hatte im Som- 
mer die mittelfristige Margen- 
prognose auf 31 bis 33 Pro- 
zent gesenkt, von zuvor 33 bis  
35 Prozent.

Weiter kündigte das Unter- 
nehmen an, künftig einen höhe- 
ren Teil des Gewinns als Dividen- 
de auszuschütten: Statt 25 bis 40  
Prozent sollen die Aktionäre neu  
35 bis 45 Prozent erhalten.

Lonza wächst also weiter.  
Was heisst das für den Standort  
Visp?

Grundsätzlich ist Baehnys  
Botschaft positiv zu bewerten.  
Konkret zum Standort Visp woll- 
te sich Lonza am Dienstag in- 
des nicht äussern. «Generell gilt,  
dass wir keine zukunftsgerich- 
teten Aussagen über unser Ge- 
schäft oder bestimmte Stand- 
orte machen können, die über  
die Kommentare anlässlich des  
Capital Markets Day Webcast  
hinausgehen», teilte der Kon- 
zern einzig mit.

Will weiter leuchten: Lonza in Visp. Der Konzern hat den Standort Visp in den letzten Jahren stark ausgebaut. Bild: Keystone

Lonza will auch ohne Moderna-Auftrag 
weiter wachsen. Was heisst das für Visp?
Am Investorentag in Visp haben die Lonza-Chefs kommuniziert, wie es um Lonza bestellt ist. Fragen bleiben.
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